
Von Dominik Loth

Am Niederrhein. Der Ball ruht auf
denAmateursportplätzen – und das
wird in NRW auch erstmal so blei-
ben. Auf Anfrage dieser Redaktion
teilte das Ministerium für Arbeit,
Gesundheit undSozialesmit, es sei-
en keineÄnderungen bei den recht-
lichen Vorgaben für den Kontakt-
sport geplant. „Gleichwohl ist klar,
dass das Ministerium den Verlauf
des weiteren Infektionsgeschehens
weiterhin aufmerksam verfolgen
wird“, sagteMinisteriums-Sprecher
Axel Birkenkämper.
Der Deutsche Fußball-Bund hat-

te einenAppell andiePolitik gerich-
tet, die Maßnahmen zumindest im
Kinder- und Jugendbereich zu lo-
ckern. „Aktiver Sport stärkt ver-
schiedene gesundheitsförderliche
Aspekte, zudemhat er einehohe ge-
sellschaftliche und soziale Bedeu-

schlecht. „Trotz aller bisherigen
Maßnahmen sowie der Hygiene-
und Infektionsschutzkonzepte im
Amateur- und Breitensport, ist die
Zahl der Infektionenmit demCoro-
navirus in Nordrhein-Westfalen er-
heblich angestiegen. Daher ist die
ReduktionderKontakte inallenBe-
reichen des Lebens das Gebot der
Stunde“, betonte Birkenkämper.
Nur ein entschiedenes Vorgehen

könne diese Entwicklung stoppen.
„Es ist dabei allen bewusst, dass die
nun ergriffenen Maßnahmen auch
für den Amateur- und Breitensport
schwer sind. Sie treffen viele. Wir
sind aber überzeugt, dass auch für
den Sport der Schaden um ein Viel-
faches schlimmer ausfallen wird,
wenn es uns jetzt nicht gelingt, das
Virus durch einen Akt entschlosse-
nen Handelns einzudämmen.“ Bis
zum Monatsende gelten weiter die
strikten Vorgaben des Landes.

tung – ohne in diesen schwierigen
Zeiten für eine erhöhteGefährdung
zu sorgen“, hatte DFB-Präsident
FritzKeller gesagt (wir berichteten).

Als Vorbild wurden die Lockerun-
gen in Mecklenburg-Vorpommern
und Berlin gesehen.
In NRW stehen die Chancen

Auf den Kampf um den Ball müssen die Amateurfußballer und Zuschauer
im November unverändert verzichten. FOTO: RENÉ RÖDER
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SV Ginderich freut
sich über Steigerung
der Übungsqualität
Wesel.DerzeitmüssenauchdieMit-
glieder des SV Ginderich aufgrund
des Corona-Lockdowns pausieren.
Doch wenn Aktivitäten wieder er-
laubt sind, haben die Breitensport-
und Gesundheitssport-Gruppen al-
les bestens imBlick. Denn demVer-
ein, der sich besonders in diesenBe-
reichen einer positiven Entwick-
lung erfreut, wurde eine Spiegel-
wand in den Maßen drei mal 1,80
Meter gesponsert.
Mit dieser fahr- und zusammen-

klappbaren Spiegelwand kann der
SVGdieQualität der Trainingsstun-
den steigern. Denn gerade im Ge-
sundheitssport kommt es auf die
richtige Ausführung der Übungen
an. Für die Gruppenleiter und auch
die Teilnehmer ist diese Spiegel-
wand ein wichtiges Hilfsmittel.
Auch im Fitnessbereich, besonders
bei Tanz-Übungen im Rahmen von
Zumba-Kursen, wird die Wand si-
cherlich zumwertvollen Utensil.

Wenn der Auesee Australien ersetzt
Triathlon Die Weseler Profisportlerin Mareen Hufe hat ihre Saison beendet, einen Ironman gab es bei den fünf
Wettkämpfen nicht. Derzeit trainiert sie wegen Corona und gesundheitlicher Probleme in heimischen Gefilden

Von Ralf Pollmann

Wesel. Bei vielen Sportlern bestim-
men zwei Worte das momentane
Geschehen: „Eigentlich, aber...“ So
hieß es auch schon im ersten coro-
nabedingtenLockdownAnfang des
Jahres. Für Mareen Hufe trifft dies
ebenfalls zu. „Der Plan war eigent-
lich, jetzt – also vierWochen vorher
– rüberzufliegen. Western Australia
war fest eingeplant“, sagt die Profi-
Triathletin aus Wesel. „Aber das
Rennen gibt es ja dieses Jahr leider
nicht.“ Das Ziel sollte der Ironman
in Busselton sein, ursprünglich für
den 6. Dezember angesetzt. Vier
Mal in Folge wurde sie dort Zweite,
hatte in Busselton 2016mit 8:57,35
Stunden ihre Bestzeit aufgestellt.
Statt Australien ist nun der Auesee
angesagt, dabei hätte die 42-Jährige
allerdingswohlauchohnedieCoro-
navirus-Pandemie ihre Teilnahme
absagen müssen.
FürMareenHufe, die ihre Saison

beendet hat, war das Jahr 2020
eines mit vielen Hindernissen.
Neben den Einschränkungen auf-
grund des Coronavirus musste sich
dieTriathletin in der zweiten Jahres-
hälfte auch selbst stark zurückneh-
men.SchonbeimIronman70.3 (1,9
Kilometer Schwimmen, 90 Kilome-
ter Radfahren, 21,1 Kilometer Lau-
fen) in der estnischen Hauptstadt
Tallinn, den sie nach 5:05,18 Stun-
den als Achte beendete, machten
sich Beschwerden in der hinteren
Oberschenkelmuskulatur bemerk-
bar. „Das hat sich dann so weit
hochgeschaukelt, dass nichts mehr
ging und ich einen Cut machen
musste“, erzählt Hufe.
GesundheitlicheProbleme indie-

semBereichmachenderProfisport-
lerin schon länger zu schaffen.
Brachte sonst eine Pausemeist Bes-
serung, so half das diesmal nichts.
Also ging es an die Ursachenfor-
schung. „Im Prinzip testen wir im-
mer noch, woher die Beschwerden

kommen. Aber es sieht wohl nach
demRücken aus“, schildertMareen
HufeersteErgebnisse.VierWochen
verordnete sie sich einen persönli-
chenLockdown.Mittlerweilebewe-
gen sich die Schmerzen im sehr er-
träglichen Rahmen, sind fast abge-
klungen. „Zu 97 Prozent bin ich
wieder beschwerdefrei“, so Hufe.
Doch ein Start AnfangDezember

käme zu früh. Einen Ausweichter-
min hätte es nämlich gegeben. In
Daytona (Florida)wurde einMittel-
distanz-Wettbewerb für die 50 bes-
ten weiblichen und männlichen
Profis ausgeschrieben,dotiert insge-
samt mit 1,5 Millionen Dollar. Als
58. wäre Mareen Hufe durch Absa-
gen vor ihr platzierter Athletinnen
in das illustre Feld gerutscht. „Aber
ich habe vor drei Wochen storniert,
da ich es nicht hinbekomme, bis da-
hin fit zu werden. Außerdem liegt
mir die Mitteldistanz auch nicht so
besonders“, sagt dieWeselerin.

Nach fünf Triathlon-Wettkämp-
fen in 2020, darunter übrigens kei-
ner über die Langdistanz, und drei
Siegen konzentriert sich Mareen
Hufe nun auf das kommende Jahr.
Mit ihrem Arbeitgeber Byk hat die
42-Jährige wieder eine Vereinba-
rung für eine halbe Stelle in den
nächsten zwei Jahren getroffen. Die
sportliche Profi-Laufbahn setzt sie
also fort. In welcher Form, darum
ranken sich noch viele Corona-Fra-
gezeichen. „Es war noch nie so
kompliziert zu planen“, sagt Ma-
reen Hufe, die seit 2012 ihrem vor-
herigen Hobby profimäßig nach-
geht. In drei bis vier Wochen rech-
net sie zunächst damit, das Aufbau-
training abgeschlossen zu haben
undwieder bei 100 Prozent zu sein.
Vorgesehen ist kurz nach Weih-

nachteneinTrainingslager aufFuer-
teventura – die Kanarischen Inseln
zählen derzeit nicht zum Corona-
Risikogebiet. Erst dort wird Hufe
wohl auch wieder ins intensivere
Radtraining einsteigen, auf den oft
mit Laub übersäten und dann rut-
schigen Straßen amNiederrhein ist

ihr dies zu gefährlich. So war der
Monat November „eigentlich als
der Schwimmmonat vorgesehen,
aber dann kam der Lockdown“, be-
schreibt die Triathletin ihre wieder
einmal über den Haufen geworfe-
nen Planungen.

Kein Rennkalender für die Profis
Deshalb denkt Mareen Hufe der-
zeit auch noch gar nicht an den Sai-
son-Höhepunkt 2021, den legendä-
ren Ironman auf Hawaii (9. Okto-
ber). Eine so langfristige Planung
kommt für sie in diesen Coronavi-
rus-Zeiten nicht in Betracht. „Mein

Ziel ist erst einmal ein Langdistanz-
Wettbewerb inDeutschland“, erläu-
tert sie. Doch wann und wo, dies
weiß Mareen Hufe nicht. „Für die
Profis gibt es noch gar keinenRenn-
kalender.“ So ein bisschen liebäu-
gelt sie auch mit einemWettbewerb
Mitte März in Südafrika, um aller-
dings in fast gleichem Atemzug ein-
zuschränken: „Ich glaube nicht
wirklich an internationale Rennen
imMärz.“
So bleibt ihr wenig anderes übrig,

als sich mit Training wieder in Top-
form zu bringen. Und zwischen-
durch – bevor eigentlichmalwieder

ein Start vorgesehen war – mit dem
Pensumvorher undnachher runter-
zufahren. Denn konstant und ohne
Wettbewerb immer an dem obers-
ten Level zu trainieren, dies sei
nicht möglich. Dann doch mal als
Abwechslung locker am Auesee
entlanglaufen und für rund acht Ki-
lometer rund 55 Minuten. „Eigent-
lichwar das nichtmeinTempo, aber
ich war mit einem Kunden als Per-
sonaltrainer unterwegs“, erzählt
Mareen Hufe.
Sie hofft, dass „eigentlich, aber...“

in 2021 nicht wieder zur Standard-
Redewendung gehört.

Nasses Laub auf der Straße macht das Radtraining im Freien schwierig. Mareen Hufe weicht oft aus.

„Mein Ziel ist
erst einmal ein

Langdistanz-Wett-
bewerb in

Deutschland.“
Mareen Hufe über das Jahr 2021, das
wegen Corona kaum zu planen ist.

„Das hat
sich dann so
weit hoch-
geschaukelt,

dass nichts mehr
ging und ich einen
Cut machen musste“
Mareen Hufe über ihre massiven
Probleme im hinteren Oberschenkel.

Trauer um
Werner Korten

Am Niederrhein. Der
Duisburger Tisch-
tennis-Sport trauert
um Werner Korten.
Korten verstarb am
Freitag im Alter von
90 Jahren. Über
Jahrzehnte prägte
der Ruhrorter die
hiesige Tischtennis-Szene.
Kortens Verein war die DJK

Rheinland Ruhrort/Meiderich. Er
widmete sich der Vereinsarbeit mit
viel Hingabe und Idealismus. Kor-
tengelangesüber Jahre, eine schlag-
kräftige DJK-Mannschaft aufzustel-
len. Der ungarische Spitzenspieler
Robert Lörinczi sorgte sogar für
internationales Flair. Erstmals
stand Werner Korten mit 15 Jahren
an der Tischtennisplatte – bei der
Ruhrorter Pfarrjugend. Zehnmal
wurde er Deutscher Hochschul-
meister, er wurde Europameister
der katholischen Sportverbände,
zweimal war er Deutscher Meister
der Sportjournalisten und spielte
im DJK-Nationalteam. D. R.

Werner Kor-
ten FOTO: SE

Behindertensport:
Budokan Hünxe
erhält 1500 Euro

Am Niederrhein. Auf die Ausschrei-
bung des „Behindertensportvereins
des Jahres 2020“ mit dem Themen-
schwerpunkt „Kinder- und Jugend-
förderung“ haben sich wieder zahl-
reiche Vereine aus ganz Nordrhein-
Westfalenbeworben.FreudebeiBu-
dokan Hünxe: Der Verein landete
auf dem vierten Platz und wird mit
1500 Euro belohnt.
Über den ersten Platz und ein

Preisgeld von 5000 Euro kann sich
der SVBlau-Weiß Aasee freuen, der
mit seiner integrativen Fußballab-
teilung eine überzeugende Bewer-
bung einreichte. Da coronabedingt
die Preisverleihung im Rahmen der
Rehacare in Düsseldorf ausfallen
muss, gibt es im November und De-
zember eine persönliche Ehrungs-
tour zu den Preisträgern. Eine Jury
aus Vertretern aus Sport, Politik
und Gesellschaft hatte die Preisträ-
ger ausgewählt. Bei fast allen Ver-
einen ist das Geld für Erweiterun-
gen der Sportangebote verplant.

NRW stellt keine Lockerungen in Aussicht
Sport und Corona Das Ministerium erteilt dem Appell des Deutschen Fußball-Bundes eine klare Absage

Mit einemgeringenAnsteckungs-
risiko auf Fußballplätzen appelliert
auchderDFB. „Wir sindunsunserer
Verantwortung bewusst, für die Ge-
sundheit, dieGesellschaft undnicht
zuletzt für unsere Kinder. Nach al-
len bisher vorliegendenErkenntnis-
sen und Zahlen birgt die Ausübung
von Freiluftsport – auch in Mann-
schaftssportarten –kaumeinAnste-
ckungsrisiko“, erklärte DFB-Präsi-
dent Keller.
In einem Interview auf der DFB-

Homepage hatte Tim Meyer, Leiter
der Medizinischen Taskforce für
den Spielbetrieb in den höchsten
Klassen, auf eine niederländische
Studie und Analysen der Deut-
schen Fußball-Liga verwiesen: „Er-
gebnis war, dass während des Fuß-
ballspielens die Dauer der engen
Kontakte so kurz ist, dass es eigent-
lich auf dem Spielfeld kaum zu In-
fektionen kommen kann.“
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